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Liebe	Leserinnen	und	Leser,	
	
in	meinem	ersten	Newsletter	nach	der	parlamentarischen
Sommerpause	möchte	ich	Sie/euch	darüber	informieren,	welche	Erfolge
wir	als	Fraktion	in	den	letzten	Monaten	erzielt	haben	und	welche
Aufgaben	in	den	nächsten	Monaten	vor	uns	liegen.	Unsere	Arbeit	ist
weiterhin	geprägt	von	dem	schrecklichen	Angriffskrieg	auf	die	Ukraine,
der	Ernährungs-und	Klimakrise,	explodierenden	Energiepreisen	und
einer	Inflation,	die	viele	Bürger*innen	belastet.	
	
Was	wir	auf	den	Weg	gebracht	haben:	das	größte
Gesetzespaket	zur	Energiewende
	
Vor	der	Sommerpause	haben	wir	das	sogenannte	Osterpaket
verabschiedet	und	damit	das	größte	Gesetzespaket	für	den	Ausbau
Erneuerbarer	Energien	seit	Jahrzehnten	beschlossen.	In	den	ländlichen
Räumen	fördern	wir	Agri-Photovoltaik	auf	Grünland	und	Ackerland.
Auch	die	dezentrale	Stromerzeugung	durch	Bürgerenergie	stärken	wir.
Und	wir	prüfen,	welchen	Beitrag	Biogas	in	der	Gaskrise	leisten	kann.
Davon	konnte	ich	mich	persönlich	bei	einem	Besuch	in	Gescher	bei
PlanET	überzeugen.	Ich	bin	überzeugt,	der	Ausbau	der	Erneuerbaren	ist
eine	große	Chance	für	den	ländlichen	Raum	und	wird	viel
Wertschöpfung	dorthin	bringen.	



Was	wir	auf	den	Weg	gebracht	haben:	die	Entlastungspakete	
	
Mit	zwei	Entlastungspaketen	haben	wir	den	Kindersofortzuschlag,
Einmalzahlungen	sowie	steuerliche	Entlastungen,	den	Entfall	der	EEG-
Umlage,	die	Erhöhung	der	Rente	und	des	BAföGs	sowie	das	9-Euro
Ticket	auf	den	Weg	gebracht.	Das	Ticket	ist	mit	über	38	Millionen
zusätzlich	verkauften	Tickets	auch	im	ländlichen	Raum	ein	voller	Erfolg.
Umso	dringender	ist	jetzt	eine	Anschlusslösung.	Dafür	haben	Katharina
Dröge,	Oliver	Krischer	und	Ricarda	Lang	ein	überzeugendes
Eckpunktepapier	vorgelegt	haben.	Klar	ist,	dass	es	unter	dem
Vorzeichen	steigender	Energiepreise	weitere	sozial	gerechte	und
gezielte	Entlastungen	braucht.	Wir	setzen	uns	außerdem	dafür	ein,
dass	energieintensive	Handwerksbetriebe	wie	Bäckereien	in	der	Krise
entlastet	werden.		
	
Was	wir	auf	den	Weg	gebracht	haben:	die
Tierhaltungskennzeichnung
	
In	der	Auftaktveranstaltung	zur	im	Koalitionsvertrag	verankerten
Ernährungsstrategie	wurde	klar,	wie	wichtig	die	Beteiligung		aller
Betroffenen	ist.	Und	diese	ist	enorm	wichtig,	damit	die	Transformation
der	Landwirtschaft	gelingt.	Denn	Landwirt*innen	und
Lebensmittelhandwerker*innen	produzieren	das,	was	nachgefragt	wird.
Es	wird	Zeit,	dass	sich	etwas	ändert	und	über	den	Hebel	der
Gemeinschaftskantinen,	Betriebskantinen,	und	weiterer	Kantinen	in
öffentlicher	wie	privater	Hand	Fortschritte	erzielt	werden.
	
Die	vorgestellte	Tierhaltungskennzeichnung	ist	der	erste	Schritt	dazu.
In	allen	Kantinen	kann	dann	danach	ausgeschrieben	werden.	Das
ermöglicht	mehr	Transparenz,	Tierschutz	und	faire	Preise	für	die
Bäuer*innen,	bringt	Wertschöpfung	in	ländliche	Gebiete	und	hilft	den
Verbraucher*innen	bei	der	Entscheidung,	welches	Fleisch	sie	essen
möchten.

https://www.gruene-bundestag.de/themen/mobilitaet/konzept-fuer-anschlussloesung-zum-9-euro-ticket


Auftaktveranstaltung	zur	Ernährungsstrategie	mit	Cem	Özdemir

Was	wir	auf	den	Weg	bringen	wollen:	die	Nahversorgung	zum
Beispiel	im	Obst-	und	Gemüseanbau	stärken
	
Zur	Ernährungsstrategie	gehört	auch	die	Stärkung	des	regionalen
Obst-	und	Gemüseanbaus.	Doch	der	Selbstversorgungsgrad	liegt	bei
Obst	aktuell	unter	20	%	und	bei	Gemüse	knapp	bei	36	%.	Betriebe
geben	auf.	Die	Situation	ist	dramatisch,	wie	ich	auch	bei	meiner
Teilnahme	auf	dem	Agrarpolitischen	Dialog	der	Sommertagung
Obstbau	erfuhr.	Im	Frühsommer	pflügten	zum	Beispiel	in	meinem
Wahlkreis	Landwirt*innen	ihre	Erdbeeren	unter.	Sie	konnten	mit	ihnen
keine	Einnahmen	mehr	erzielen.	Die	deutschen	Apfelbauern
überlegen,	B-Klasse	Äpfel	an	den	Bäumen	hängen	zu	lassen	und	sie
nicht	zu	Apfelsaft	zu	verarbeiten.	Die	Kosten	für	die	Ernte	wären	zu
hoch.	Wie	widersinnig	dieses	landwirtschaftliche	Produktionssystem
ist,	darauf	habe	ich	in	meiner	Bundestagsrede	im	Mai	Bezug
genommen.
	
Dumping-Preise,	die	nur	durch	Externalisierung	der	wirklichen	Kosten
über	niedrigere	Arbeits-,	Sozial-	und	Umweltstandards	möglich	sind,
müssen	dazu	angegangen	werden.	So	sind	in	anderen	Ländern	zum
Teil	Pestizide	erlaubt,	die	hier	verboten	sind.	Auch	die	Transportkosten
spiegeln	nach	wie	vor	die	wahren	Umweltkosten	nicht	wider.	Die
hohen	Wasserverbräuche	für	unsere	Lebensmittel	lassen	ganze
Regionen	im	Süden	vertrocknen	und	den	Bewohner*innen	sowie	den
regional	arbeitenden	Landwirt*innen	wird	das	Wasser	rationiert.	Wie
wir	unser	Agrarsystem	resilienter	machen	können	und	dabei	Klima
und	Biodiversität	schützen	habe	ich	in	eben	dieser	Rede	am	23.	Mai
skizziert.	Anlass	war	ein	CDU/CSU-Antrag	zur
Nahrungsmittelversorgung	und	Ukrainehilfen.
	
Auch	mehr	Wertschätzung	an	der	Ladentheke	für	möglichst	regional,
saisonal,	nachhaltig	und	ökologisch	erzeugte	Produkte	ist	für	die
Ernährungswende	dringend	notwendig:	Frisch	kochen,	weniger
wegwerfen,	weniger	Fleisch.	33%	aller	Lebensmittel	landen	im	Müll,
jedes	zweite	Weizenkorn	im	Trog	eines	Nutztieres	und	wir	haben
jährlich	60	Mrd.	Euro	Kosten	für	ernährungsbedingte	Krankheiten	und
trotzdem	weltweit	800	Mio.	Menschen,	die	an	Hunger	leiden.
Damit	die	Ernährungswende	klappt,	müssen	wir	aber	auch	die

https://www.youtube.com/watch?v=88A1fNqR6CI
https://www.youtube.com/watch?v=88A1fNqR6CI


dezentralen	Strukturen	stärken.	Dazu	müssen	wir
Handwerksbäckereien,	mobile	Schlachtereien	und	Mühlen	wieder	in
die	Regionen	holen,	und	die	kleine	bäuerliche	Landwirtschaft	erhalten,
um	die	regionale	Nahversorgung	auszubauen.	
	
Das	habe	ich	u.a.	in	meinem	WDR-Interview	in	der	Wirtschaftssendung
„Profit“	dargelegt,	in	meinem	Sommerinterview	in	der	Agrarzeitung
unterstrichen	und	auch	in	meiner	Pressemitteilung	zum	Tag	der
Lebensmittelvielfalt	betont.

Landwirtschaftspolitik	ist	nicht	dafür	zuständig,	nachhaltige	regionale
Lebensmittel	billig	zu	produzieren.	Politik	muss	die	Verbraucher*innen
in	die	Lage	versetzen,	gute	nachhaltige	Lebensmittel	einkaufen	zu
können.	Dazu	meine	Rede	zum	Haushalt	des	BMEL	vom	2.	Juni.

Was	wir	auf	den	Weg	bringen	wollen:	einen	gerechten	Zugang
zu	landwirtschaftlichen	Flächen
	
Grundvoraussetzung	für	die	Agrarwende	ist	natürlich	erst	einmal
ausreichend	Flächen	zu	haben:	Doch	seit	2003	beträgt	der
landwirtschaftliche	Flächenverlust	fast	1	Mio.	Hektar;
Flächenzuwächse	aus	anderen	Nutzungsarten	gibt	es	faktisch	keine.
Zudem	steigt	das	Interesse	an	Flächen	von	außerlandwirtschaftlichen
Investoren.	Der	Preisdruck	für	landwirtschaftliche	Betriebe	ist	dadurch
in	den	letzten	Jahren	enorm	gestiegen.	Ich	werde	mich	weiter	dafür
einsetzen,	Flächensparen	als	überragendes	Vorrangziel	zu	definieren.
Es	müssen	weniger	und	kleinere	Neubaugebiete	und	Gewerbegebiete
ausgewiesen	werden.	Die	Kommunen	sind	dabei	die	größten	Treiber
des	Flächenverbrauchs:	rund	120	Hektar	Landwirtschaftsfläche	gehen
durchschnittlich	pro	Tag	verloren.	
	
Auf	dem	Bodensymposium	des	BMEL	habe	ich	mich	auch	für	einen
Schutzfaktor	für	landwirtschaftliche	Flächen	und	die	Stärkung
gemeinwohlorientierte	Landträger	wie	SoLaWi's	eingesetzt.	Und	auch
die	Bekämpfung	steigender	Pachtpreise	gehört	zum	Themenkomplex
„Gerechter	Zugang	zu	landwirtschaftlichen	Flächen“.	In	einem
Fachgespräch	zum	Bodenmarkt	habe	ich	mit	Steuer-	und
Bodenrechtsexpert*innen	über	sogenannte	Share	Deals	gesprochen,
über	die	pro	Jahr	schätzungsweise	1	Mrd.	Euro	an	Grunderwerbsteuer
umgangen	werden.	Ich	werde	mich	für	die	Schließung	dieser
Steuerlücke	sowohl	bei	Immobilien	als	auch	in	der	Landwirtschaft
einsetzen.	Auch	das	Instrument	der	progressiven	Bodensteuer	könnte
helfen,	Spekulation	am	Bodenmarkt	einzudämmen.

https://wdrmedien-a.akamaihd.net/medp/podcast/weltweit/fsk0/269/2699265/wdr5profit_2022-04-16_esgehtumdiewurstneuermarktderfleischersatzprodukte16042022_wdr5.mp3?fbclid=IwAR1ydwGEwLhT5Bb48ADFxmeAikUmn0Io-z6IvwseIXuG2E1vyBgEm1nm27A
https://www.annemonikaspallek.de/1174-2/
https://www.gruene-bundestag.de/presse/pressemitteilungen/vielfalt-staerken-vom-acker-bis-zum-teller
https://www.youtube.com/watch?v=E85dLWdmWc0
https://www.annemonikaspallek.de/bericht-bodensymposium-5-mai-2022/


Um	Ernährungs-	und	Agrarwende	anzugehen	ist	der	Austausch	auf	EU-
Ebene	unerlässlich.	Als	AG	Ernährung	und	Landwirtschaft	waren	wir
dazu	in	Brüssel	und	haben	uns	unter	anderem	mit	Vetreter*innen	der

Kommission	zu	Themen	der	Landwirtschaftspolitik	und	der	GAP
getroffen.

Was	wir	auf	den	Weg	gebracht	haben:	Ländlicher	Raum	in	der
Start-up	Strategie	
	
Start-ups	und	dezentrales	Arbeiten	sind	ein	wichtiger	Baustein,
um	ländliche	Räume	zu	stärken.	Die	Bundesregierung	hat	dazu	ihre
Start-Up-Strategie	vorgelegt.	Ich	freue	mich	sehr,	dass	unsere
Berichterstatterin	für	das	Thema,	Melis	Sekmen,	einen	Akzent	für	die
Fraktion	setzen	konnte.	
Gemeinsam	konnten	wir	folgenden	Punkt	einbringen:	„Die
Maßnahmen	der	Bundesregierung	richten	sich	daher	auch	an	Start-
ups	aus	dem	ländlichen	Raum	und	aus	strukturschwachen	Regionen.
So	leistet	EXIST	als	Element	des	Gesamtdeutschen	Fördersystems	für
strukturschwache	Regionen	einen	Beitrag	zu	einer	regional
ausgewogenen	Innovationsleistung	mit	guten	Arbeits-	und
Lebensbedingungen	in	ganz	Deutschland."	Ein	toller	Erfolg!	Gerade	im
ländlichen	Raum	brauchen	wir	Existenzgründungen	als	Motor	für	die
Wirtschaft	und	für	gleichwertige	Lebensverhältnisse.	
	
Was	wir	auf	den	Weg	bringen	wollen:	einen	Haushalt,	der	die
Transformation	hin	zu	einer	nachhaltigen	Landwirtschaft
voranbringt
	
In	den	kommenden	Wochen	werde	ich	mich,	wie	in	den	letzten
Wochen	auch,	intensiv	mit	dem	Haushalt	des	Ministeriums	für
Landwirtschaft	und	Ernährung	auseinandersetzen,	für	den	ich	in	der
Arbeitsgemeinschaft	Landwirtschaft	und	Ernährung	als
Berichterstatterin	ernannt	wurde.	Das	bedeutet,	dass	ich	die
fachliche	Bewertung	des	Entwurfs	für	2023	seitens	der	AG	sowie
deren	Änderungsbedarf	koordiniere	und	mit	den	Haushältern	der
Fraktion	abstimme,	welche	Änderungen	im	Haushaltsauschuss	erzielt
werden	sollen.	Als	Grüne	wollen	wir	vor	allem	sicherstellen,	dass	der
Umbau	der	Tierhaltung,	der	Ökolandbau	und	die	Ernährungsstrategie
im	Haushalt	ausreichend	mit	Mitteln	unterlegt	sind.
	

https://dserver.bundestag.de/btd/20/030/2003063.pdf


Im	Sommer	durfte	ich	beim	Besuch	eines	Milchviehhalters	in
Ostfriesland	die	Leistungen	von	Grün-	und	Weideland	für	den
Naturschutz	erleben.	Die	engagierte	Initiative	Pro	Baum	konnte	ich	auf
einer	Demo	unterstützen.	Und	auf	einer	Fahrradtour	durch	die
Flurbereinigung	Langenhorst-Temming	erfuhr	ich	Neues	über
Fortschritte	in	der	Renaturierung.	
	
Am	1.	Oktober	werde	ich	mein	Wahlkreisbüro	Dülmen	in	der
Coesfelder	Straße	15	ab	10	Uhr	eröffnen.	Ich	freue	mich	dort	auf
regen	Austausch	mit	Ihnen/Euch!
	
Bis	dahin	sehen	wir	uns	hoffentlich	bei	folgenden	Terminen:

16.	-	18.	September	in	Siegen
BAG	Landwirtschaft	Wochenende	in	Siegen
	
14.	Oktober	von	14	-	16	Uhr
Fachgespräch	“Ernährungssouveränität”
	
14.	November	von	19	-	21	Uhr
Online-Themenabend	„Regionale	Wertschöpfung	stärken
-	aber	wie?“	Wertschöpfungskette	Milch

Newsletter	und
Veranstaltungseinladungen	erhalten

Herzliche	Grüße	Eure

Dr.	Anne	Monika	Spallek
Platz	der	Republik	1,	11011,	Berlin

anne-monika.spallek.ma03@bundestag.de
Sie	haben	die	E-Mail	erhalten,	weil	Sie	sich	für	den	Newsletter	angemeldet

haben.
Abbestellen
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